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Pe Tochter sucht auf 1., eventuell 15. November, Stelle ir 
Haushalt, wo sie auch den Ladenservice erlernen könnte. 
Offerten unter Chiffre ©. H. 49 an den Verband schweiz. Kon- 
sumvereine in Basel. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 

Titiger, gut empfohlener Bäcker sucht Stelle auf 1. Nov. 
als Erster oder selbständig. Offerten unter Chiffre J. Z. 252 

an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


onsum-Verwalter. Bei unserer Genossenschaft ist mög- 

lichst bald, spätestens auf 1. Januar 1919 die neu geschaffene 
Stelle eines Verwalters zu besetzen. Jahresumsatz ca. 450,000 
Franken. Anfangsgehalt Fr. 4,600.— mit jährlicher Aufbesserung 
von Fr. 200.— bis zum Maximum von Fr. 6000.— Anstellungs- 
vertrag und Reglement können beim Präsidenten des Vorstandes 
Herrn Lehrer Weiss, eingesehen werden. Kautionsfähige Be- „sch 1 1 ( kere I 
werber mit guter kaufmännischer Bildung und Branchenkennt- seine Stelle zu ändern. Zeugnisse zur Verfügung. — Offerten 
nissen wollen ihre Anmeldung unter Angabe von Referenzen unter Chiffre A. K. 253 an den Verband schweiz. Konsumvereine 


| üchtiger, solider Oberbäcker, mehrjähriger Abstinent, der 
und ihrer bisherigen Tätigkeit bis 20. Oktober mit der Kuvert- in Basel. 


schon mehrere Jahre einer Konsumbäckerei vorsteht, wünscht 


Aufschrift „Verwalterstelle“ einsenden an die Konsumgenossen- 
schaft Windisch. 


esucht auf 1. Dezember ein Verkäuferpaar oder zwei zu- 

verlässige tüchtige Verkäuferinnen. Bewerber müssen in 
der Lebensmittel-, Schuh- und Manufakturwarenbranche gründ- 
liche Kenntnisse besitzen. Ladenumsatz zirka 150,000 Franken. 
Offerten mit Zeugnisabschriften sind bis 20. Oktober an den 
Vorstand der Konsumgenossenschaft Vogelsang bei Turgi zu 
richten. 


an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Zu kaufen gesucht: 


Eine ältere guterhaltene Knetmaschine, 
System Lips oder Aeschbach, ca. 120—150 kg Mehl 
fassend. 


Angebot. 


unge, intelligente Tochter, deutsch und französisch sprechend, 

die sich in den Dienst des Genossenschaftswesens stellen 
möchte, sucht Stelle in einem Konsumverein zur Erlernung 
des Ladenservice. Offerten unter Chiffre B. M. 243 an den 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 
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garantiert echte Naturprodukte in äuferji vorteilhaften Preislagen 


Rot- und Meiß- Meine 
| Malaga dore, Kiqueurs 


Alkoholfreie Weine und Gelränke 
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Zur Frage der genossenschaftlichen Entwicklung 
in Russland. 


Aus Russland ist in der letzten Zeit häufig von 
bedeutsamen, ja ausserordentlichen Fortschritten der 
Genossenschaftsbewegung berichtet worden. Wir 
selbst haben im «Schweiz. Konsum-Verein» unsere 
Leser diesbezüglich zu orientieren gesucht, ohne dass 
wir dabei in der Lage gewesen wären, die mitge- 
teilten Ziffern und Tatsachen kritisch nachzuprüfen, 
Im kürzlich erschienenen «Archiv für Sozialwirt- 
schaft und Sozialpolitik» (44. Bd., 2. Heft) stossen wir 
nun auf einen Aufsatz, in welchem in bezug auf den 
Stand und die Entwicklungschancen der russischen 
Genossenschaftsbewegung eine weniger opti- 
mistische Meinung verfochten wird, als wie sie sich 
durch die Nachrichten aus russischer Quelle in uns 
befestigt haben mochte, Der Verfasser des Artikels, 
Dr. Karl Nötzel, war lange Jahre Fabrikbesitzer 
in Zentral-Russland und seine Mitteilungen haben den 
Vorzug, wesentlich auf Erfahrung und direkter Be- 
obachtung der von ihm geschilderten Verhältnisse 
zu beruhen. Nach ihm hat die genossenschaftliche 
Propaganda- und Organisationstätigkeit in Russland 
sehr bedeutende Widerstände zu überwinden, die 
zugleich psychischer und allgemein wirtschaftstech- 
nischer Natur sind und die volle Entfaltung der ge- 


nossenschaftlichen wie auch der gewerkschaftlichen 
Bewegung sehr erschweren. Wir geben aus seinem 
auch sonst lesenswerten Aufsatz, der den Titel «Der 
russische Arbeiter und die heutige Arbeiterbewe- 
gung» trägt, nachstehend, diejenigen Ausführungen 
wieder, welche die Frage der genossenschaftlichen 
Fortentwicklung im besonderen betreffen: 

«Von dem grossen russischen Volk bilden, wie 
gesagt, die Arbeiter immer nur einen kleinen Pro- 
zentsatz, und auch davon verrichten die meisten nur 
vorübergehend Fabrikarbeit und sind sonst Bauern. 
Das erschwert natürlich an sich schon die Einbürge- 
rung der Organisationsformen der modernen Ar- 
beiterbewegung in Russland: der Genossen- 
schaftundder Gewerkschaft. Um die Be- 
wegung hat sich von Anfang an die marxistische 
Intelligenz ein grosses Verdienst erworben. Auch 
heute noch werden Genossenschaften und Gewerk- 
schaften in Russland im grossen und ganzen von der 
marxistischen Intelligenz gegründet und geleitet. Im 
russischen Proletariat selber scheint mir der Boden 
für sie noch längst nicht gefestigt zu sein. Freilich 
erweisen sich die Schwierigkeiten hier auch bei 
weitem grösser als in Westeuropa — ganz ab- 
gesehen davon, dass Genossenschaft und Gewerk- 
schaft die grösste Zeit ihres Bestehens verfolgt 
waren, und sie in den kurzen Zwischenpausen ihrer 
legalen Existenz, die zudem stets allzusehr an die 


des Verbandes schweiz. Konsum- 


vereine (V.S.K.) betrug im Monat 
September 1918 Fr. 13,148,316.50. 


I | ) | Die Zunahme gegenüber dem Monat 


September 1917 beträgt demnach Fr. 4,925,977.43 oder 59,91%. 


u 
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Willkür der lokalen Behörden gebunden ist, sich un- 
mögliche Schikanen und lähmendste Polizeieingriffe 
gefallen lassen müssen. Auch dass das Spitzeltum 
hier in weitem Masse eindringen konnte, versteht 
sich bei der psychologischen Ueberlieferung der 
russischen Behörden von selber. Das alles aber sei 
hier bloss angedeutet als eigentlicher Hintergrund, auf 
dem sich die Arbeiterbewegung in Russland abhebt. 
Der Konsumgenossenschaft hätte man dabei schon 
in Hinsicht auf die kommunistische Erziehung des 
russischen Bauern durch die Landgemeinde eine 
glänzende Zukunft voraussagen können. Sie fand 
indes einen Konkurrenten, der ihr zu ähnlich und doch 
auch wiederum im Grunde genommen zu wesens- 
fremd war, als dass er sich hätte in sie überführen 
lassen. Ich meine natürlich den schon erwähnten 
Artel: den Zusammenschluss der Arbeiter fast ieder 
Fabrik zu einer Verköstigungsgemein- 
schaft. Man sollte meinen, man hätte demgegen- 
über bloss zu bestimmen brauchen, dass die einzelnen 
Artele bei derselben Einkaufsgesellschaft einkaufen 
sollten. Das erweist sich indes aus mehreren 
Gründen als durchaus nicht so einfach: Zunächst 
handelt es sich fast ausschliesslich um die reinen 
Naturalien Brot, Milch, Eier, Mehl, Gemüse, d.h. 
gerade um die Artikel, die sich zum Genossenschafts- 
betrieb am wenigsten eignen. Ferner liegen die 
russischen Fabriken weit auf dem Lande verstreut, 
meist abseits von den Städten, so dass einheitliche 
Versorgung wenigstens mit rasch verderbenden 
Lebensmitteln so gut wie ausgeschlossen wäre. End- 
lich sind die einzelnen Artele gar sehr auf ihre Un- 
abhängigkeit bedacht und wenig geneigt, sich einer 
Zentrale zu fügen. Und das hat auch den sehr prak- 
tischen Hintergrund, dass die jedesmaligen Aeltesten 
und ieder Arbeiter darauf hoffen darf, einmal 
Aeltester zu werden, beim Einkaufen ihre Prozente 
erhalten, und das hält man in Russland durchaus für 
legitim. Auf so etwas kann sich die ge- 
nossenschaftliche Einkaufsstelle na- 
türlich nicht einlassen. Abgesehen aber 
von den reinen Lebensmitteln, die auf dem Lande 
unmittelbar von den Bauern gekauft werden (grössere 
Fabriken überlassen ihrem Artel fast immer auch 
Boden zu eigener Gemüsezucht, ja zum Kartoffelbau), 
hat der russische Arbeiter fast gar keine Bedürfnisse 
und schränkt die, die er etwa noch hat, aufs äusserste 
ein, um möglichst viel von seinem Lohn der Familie 
aufs Land schicken zu können. Das geschieht, wie 
gesagt, in grossen Fabriken vielfach durch das 
Fabrikkontor, das auch in der Regel bei der Lohn- 
auszahlung für den Artel die von dem Einzelnen ihm 
geschuldeten Summen gleich in Abzug bringt — 
durchaus mit Einwilligung der Arbeiter selber und bei 
völligem Fehlen jedes Trucksystems, das in Russland 
heute nach unendlichen Missbräuchen so gut wie 
völlig aufgehoben ist. Aber auch als Zwangsspar- 
anstalt kann der Konsumverein für den russischen 
Arbeiter keinen Anreiz haben, da er ia so schon zwei 
Drittel seines Lohnes erspart und alles von ihm Er- 
sparte auf dem Lande dringend nötig ist. Aeusserst 
erschwerend wirkt aber auch noch der Umstand für 
die Einführung der Genossenschaft in Russland, dass 
es sich als so gut wie unmöglich erwies, in den 
russischen Konsumverein das System der Barzahlung 
einzuführen, das doch allein dem Arbeiterkonsum- 
verein Dauer sichert. Sein Vorgänger: der Artel, 
kreditiert ja grundsätzlich und kann das auch, weil 
der russische Arbeiter dem Gesetze nach seinen Lohn 
zweimal im Monat postnumerando erhält, am Sams- 
tag nach dem 1. oder dem 15. eines ieden Monats, 
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gleichgültig, ob es sich um Tages- oder um Monats- 
lohn handelt. Wollte der Konsumverein demnach 
auch nur konkurrieren, so müsste auch er kreditieren. 
Er befindet sich dabei in weit schlechterer Lage als 
der Artel, weil die Fabrikbehörde in keiner Weise 
seine Forderungen berücksichtigt, wie sie das beinı 
Artel in eigenstem Interesse voll und ganz tut. Hier 
ein Entgegenkommen zu erwarten, scheint bei dem 
ausgesprochenen sozialdemokratischen Charakter 
der russischen Genossenschaft auf lange Zeit hinaus 
aussichtslos: Einkassierung durch das Fabrikkonto 
durch Abzug bei der Lohnauszahlung wäre aber zu- 
dem auch schwer vereinbar mit dem Geiste der Ge- 
nossenschait als ausgesprochener Arbeiterselbsthilfe 
— und hier liegt ihr eigentlicher Unterschied vom 
Artel, der nichts ist, als reine Zweckmässigkeitsein- 
richtung, blosse Anpassung an die Lebensbedin- 
gungen auf der Fabrik. Man kann demnach nur 
hoffen auf eine allmähliche Erziehung des russischen 
Arbeiters durch die Genossenschaft für sie. Ob sie 
sich aber so lange wird behaupten können, ist denn 
doch eine grosse Frage. Es kommt nämlich noch ein 
weiteres, wiederum echt russisches Moment hier in 
Betracht, das man zwar im allgemeinen leicht über- 
schätzt, das aber immerhin hier sehr schwer wiegt: 
die gelegentliche Trunksucht des russischen 
Arbeiters. Der Artel in Verbindung mit vom Fabrik- 
kontor geregelter Absendung der Arbeiterersparnisse 
bildet ia eine vorzügliche Selbstversicherung des 
Arbeiters gegen Trunksuchtanfälle, und das ist auch 
sehr oft durchaus so von ihm gemeint (der Russe 
liebt es überhaupt, sich selber die Gelegenheit zum 
Sündigen im voraus zu nelımen): er behält einfach 
gar kein Geld in Händen, für das er sündigen könnte. 
Solche Selbstversicherung gegen die Sünde ist aber 
erschwert beim Konsumverein, der kreditiert. Ja, 
der schafft einem noch Geld, wenn man das seinige 
bereits vertrunken hat. Man nimmt einfach auf 
Kredit Ware, z.B. ein Pfund Tee und lässt es dem 
Schnapsbudenwirt, der ja auch Tee verschenkt, 
gegen entsprechendes Schnapsquantum ab, oder ver- 
kauft es auf freier Hand und kauft sich Schnaps dafür. 
Das ist tatsächlich ein Umstand, unter dem die rus- 
sischen Konsumvereine wenigstens zu meiner Zeit 
schwer zu leiden hatten: kreditieren mussten sie, ihr 
Geld zurückerhalten machte aber Schwierigkeit. Zu- 
dem wurden sie noch unmittelbar geschädigt durch 
Entnahme von Ware, nicht zum Verbrauch, vielmehr 
zum Versatz. Dass aber im Betriebe der Genossen- 
schaft selber der kommunistische Sinn des Russen, 
der ihm als Unterscheiden von mein und dein oft er- 
schwert, gelegentlich auch zu Schädigungen führen 
muss, versteht sich eigentlich von selber. Der Ueber- 
fluss verführt auch da, wo er der Gemeinschaft ge- 
hört. So erzählte mir wenigstens ein mir befreundeter 
Moskauer Arbeiter, der mit unendlichen Mühen und 
nach endlosen Verhandlungen mit den Behörden 
einen Konsumverein für die Fabrik, an der er ar- 
beitete, durchgesetzt hatte, dass die Gefährten im 
Betrieb nicht nur selber alle Mahlzeiten im Magazin 
aus den dortigen Vorräten einzunehmen pflegten, 
vielmehr auch noch Kameraden dazu einluden. So 
kam es denn rasch zur Liquidation. Alles in allem 
genommen, halten sich die russischen Arbeiterge- 
nossenschaften vornehmlich in den grossen Städten 
und einstweilen noch unter grossen Opfern. Man 
hat ihre Entwicklung dadurch zu fördern gesucht, 
dass man sie in Hinsicht auf die Zentraleinkaufsstelle 
vereinigte mit andern bereits bestehenden Konsum- 
vereinen, z.B. von kleineren Angestellten im Privat- 
oder Stadt- oder Kreisverwaltungsdienst. Diese Ver- 
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einigung ist möglich, weil auch hier die Zugehörigkeit 
zur sozialdemokratischen Partei das bindende 
Moment abgibt. So haben die Moskauer Konsum- 
vereine schon seit einem Jahrzehnt eine Zentrali- 
sierung gefunden im sogenannten «Verband der Ver- 
bände», der nicht nur den gemeinsamen Einkauf be- 
sorgt, vielmehr auch in allen inneren Organisations- 
dingen berät und hilft, und zudem die Vertretung bei 
den Behörden übernimmt und einheitlich regelt. In 
den Zahlen, die über die russischen Arbeiterkonsum- 
vereine angeführt werden, sind denn auch meist 
diese sozialdemokratischen Genossenschaften auf- 
genommen, was ein falsches Bild ergibt. Es wird 


behauptet, dass neuerdings die russische Genossen- 


schaft$bewegung ausserordentliche Fortschritte 
macht. Das wäre ja aufs freudigste zu begrüssen. 
Wir dürfen aber in ihrer Beurteilung nie vergessen, 
welche grossen Schwierigkeiten ihr entgegenstehen. 
Nicht bloss allgemein politischer und kultureller Art, 
vielmehr auch begründet in den besonderen Lebens- 
bedingungen des russischen Arbeiters, vor allem 
seinem so häufigen Bauerntum.» 


Sa) 


Die Gründung einer schweiz. Genossenschaft 
für Gemüsebau 


ist am 7. Oktober im Gundeldingerkasino in Basel 
vollzogen worden. Herr B. Jäggi, Präsident der 
Verwaltungskommission des V.S.K., von der die 
Initiative zur Gründung der neuen Genossenschaft 
ausging, konnte in seiner Eröffnungsansprache kon- 
statieren, dass das neue Projekt weit im Lande her- 
um Anklang finde, was durch die Anwesenheit zahl- 
reicher Genossenschafter von nah und fern, sowie 
durch mehrere hundert Beitrittserklärungen bestä- 
tigt wurde. Der Gründung ist bereits eine in Bern 
abgehaltene Besprechung von Interessenten voraus- 
gegangen, wobei sich zeigte, dass für eine Gemüse- 
baugenossenschaft, die den Zweck verfolgt, die 


Lebensmittelproduktion zu vermehren, grosse Nei- - 


gung besteht. Die Genossenschaft will ihre Aufgabe 
erfüllen, indem sie Ländereien pachtweise über- 
nimmt und den Ertrag an die Mitglieder verteilt. 
Wenn dem Unternehmen in bezug auf die Beschaf- 
fung des erforderlichen Landes, der Arbeitskräfte, 
der Maschinen und der Düngmittel erhebliche 
Schwierigkeiten entgegenstehen, so dürfen wir des- 
wegen nicht auf die Gründung einer Institution ver- 
zichten, die ihren Mitgliedern wertvolle Dienste 
leisten und auch von grosser allgemeiner Bedeutung 
werden kann. 

Das Tagesbureau wurde dann bestellt aus den 
Herren Dr. Kündig als Präsident, Zellweger als Se- 
kretär, Pronier als Uebersetzer. 

Hierauf wurde in die Beratung des Statuten- 
entwurfes eingetreten. Nach Erläuterung der wich- 
tigsten Bestimmungen durch Herrn Jäggi und einigen 
Meinungsäusserungen aus der Mitte der Versamm- 
lung erfolgte die einstimmige Annahme der Statuten, 
deren hauptsächlichste Bestimmungen im «Schweiz. 
Konsum-Verein» mitgeteilt wurden. 

Der Verwaltungsrat wurde aus folgenden elf 
Mitgliedern bestellt: 

Herr Dr. R. Kündig, Präsident des Aufsichtsrates 
des Verbandes schweiz. Konsumvereine, Basel; 
Herr B. Jäggi, Präsident der Verwaltungskommis- 
sion des V.S.K., Basel; Herr Dr. Leo Müller, Chef 


der Abteilung für Landwirtschaft des V.S.K., Basel; 
Herr A. Huggier, Nationalrat, Zürich; Herr Dr. F. 
Mangold, Regierungsrat, Basel; Herr Dr. J. Lorenz, 
Vorsteher des kantonalen Ernährungsamtes, Zürich; 
Herr G. Martinet, Direktor, Lausanne; Herr Fer- 
nand Poudret, Kerzers (Freiburg); Herr Hans Fei- 
ER Basel; Herr Gottlieb Kamber, Hägen- 
orf. 

Revisoren (Kontrolistelle): Treuhandabteilung 
des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V.S.K.), 
Basel; Herr Walter, Verwalter, Erstield. Ersatz- 
mann: Herr Klunge, Lausanne. 


SEN 
Kampf? 


H. Die nationalrätlichen Verhandlungen über 
die neue Kriegssteuervorlage waren nichts weniger 
als erhebend. Ein jämmerliches Markten, ein kurs- 
loses Wanken und Schwanken. Die Behandlung der 
Genossenschaften ist noch nicht entschieden.!) Herr 
Nationalrat Dr. Schär hat eine mildere Besteue- 
rung, statt einer härteren, wie sie im Entwurf vor- 
gesehen ist, vorgeschlagen und wenigstens erreicht, 
dass diese Frage, auf Antrag des ewig schwan- 
kenden Herrn Bundesrat Motta, an die Kommission 
zurückgewiesen wurde. Wir bedauern, dass Herr 
Dr. Schär nicht frischweg den grundsätz- 
lichen Standpunkt vertreten, sondern sich auch 
aufs Markten verlegt hat. Wenn die Vorlage nicht 
unerwarteterweise nachträglich noch bedeutende 
Vorzüge anderer Art gewinnt, ist sie u. E. für die 
Konsumvereine unannehmbar, selbst wenn der An- 
trag Dr. Schär unveränderte Aufnahme findet. Was 
man bei der ersten Kriegssteuer durchgehen liess, 
weil man sie eben als einmalige Ausnahme betrach- 
tete, der keine Wiederholung folgen werde, muss 
schärfsten Kampf hervorrufen, wo es sich um die 
Festlegung von Normen für längere Zeit handelt, 
von Normen, die der kantonalen Gesetzgebung und 
der früher oder später doch kommenden dauernden 
direkten Bundessteuer als Beispiel dienen werden. 
Da heisst es, den Anfängen wehren. In den Kan- 
tonen haben wir das fast überall versäumt, und wir 
tragen schwer genug daran. Es ist fast unmöglich, 
die einmal eingeführten falschen Grundsätze wieder 
aus dem Steuerrechte auszurotten. Ernste Mahnung, 
auf dem Boden des Bundes rechtzeitig aufzustehen, _ 
grundsätzliche Arbeit zu leisten und, wenn's 
nicht anders geht, auch nicht zurückzuschrecken vor 
einem Kampf für unser Recht. 


!) Obige Einsendung ist vor dem Entscheid des National- 
rates geschrieben worden. 

Anmerkung des Herausgebers. Indem wir vorstehende 
Meinungsäusserung eines Mitarbeiters zur Veröffentlichung 
bringen, werden wir uns erlauben, unsere abweichende Auf- 
fassung in einer der nächsten Nummern zu begründen; hiezu 
müssen wir jedoch noch das Erscheinen des stenographischen 
Bulletins des Nationalrates über diese Frage abwarten. 


a 
Stand der Lebenskosten im September 1918. 


An der Preisstatistik des Verbandes schweiz. 
Konsumvereine vom 1. September 1918 beteiligten 
sich 270 Vereine und rund 289,000 Haushaltungen 
durch Uebermittlung von 8403 Preisberichten über 
Artikel, die ca. °/, des laufenden täglichen Bedarfes 
darstellen. Die Liga für die Verbilligung der 
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Lebenshaltung rechnet auf Grund des Normal- 
verbrauches einer fünfiköpfigen Familie im Jahre 
1912 die Kosten der Beschaffung für den erwähnten 
Teil des Bedarfes diese Preisberichte zu einer In- 
dexziffer um und kommt auf folgenden nominellen 
Stand der Lebenskosten am 


1. Sept. 1918 Fr. 2617.60 
» 1917 » 2004.82 
» 1916 » 1500.48 
» 1915 » 1255.58 
» 1914 » 1071.12 
1. Juni 1914 » 1043.63 


Die Steigerung der Lebenskosten beträgt also 
nominell, d. h. bei gleichbleibendem Konsum, seit 
Kriegsausbruch 150,8%. Von dieser nominellen Teue- 
rung ist aber infolge des veränderten Konsums ein 
ganz wesentlicher Abstrich zu machen. Den 
höchsten Index weist der Kanton Graubünden mit 
2776.51 auf. Er steht 6,1% über dem Mittel, wäh- 
rend Genf 4,3% unter dem Mittel steht. 

Zum ersten Male wurde der Index der Lebens- 
kosten auch auf Ortsgrössenklassen umgerechnet. 
Er beträgt im Gesamtdurchschnitt in Ortschaften 


mit 
weniger als 10,000 Einw. 2597.54 
10,000—5000 Einw. 2622.80 
über 50,000 Einw. 2637.75 


Die Abweichungen vom Landesmittel sind in 
allen drei Gruppen unbedeutend. 


SchweizerischeVolksfürsorge. 


An Konsumvereine, Berufsverbände und andere 
Organisationen! 


Die Statuten der Schweiz. Volksfürsorge sehen 
in $ 3 den Abschluss von Kollektivversicherungen 
und Verträgen mit Konsumvereinen, Berufsverbän- 
den und andern Unternehmungen vor. Da bereits 
von verschiedenen Seiten über den Abschluss von 
Kollektivversicherungen Anfragen gestellt worden 
sind, hat unser Verwaltungsrat, um Aufklärung zu 
schaffen, eine Konferenz in Aussicht genommen, die 


Sonntag, den 10. November 1918, nachmittags I Uhr 
im Hotel Aarhof in Olten 

stattfinden wird und zu der hierdurch alle Interes- 

senten eingeladen werden. 


An Konsumvereine, Berufsverbände und andere 
Organisationen! 


Die Schweiz. Volksfürsorge, Volksversicherung 
auf Gegenseitigkeit, wird am 1. Dezember nächsthin 
ihren Geschäftsbetrieb eröffnen. Konsumvereine, 
Berufsverbände und andere Organisationen, welche 
geneigt sind eine Agentur (Vermittlungs- und Zahl- 
stelle) zu übernehmen, sind eingeladen, dies der 
Verwaltung der Volksfürsorge, Volksversicherung 
auf Gegenseitigkeit, Tellstrasse 58, Basel, mit- 
zuteilen. 


Fe 
0): Gewerkschaftstarif und Tarifamt 
IE 


Protokoll der Konferenz von Verbandsvereinen 
zur Vorbereitung eines mit gewerkschaftlichen Zen- 
tralorganisationen abzuschliessenden Gesamt - Ar- 


beitsvertrages resp. Schaffung eines Tarifamtes, 
vom Sonntag den 6. Oktober 1918, nachmittags 1 Uhr, 
im Hotel Aarhof in Olten. 

Vertreten sind 31 Verbandsvereine mit 52 De- 
legierten, vom V.S.K. sind anwesend 4 Mitglieder 
der V.K. V.S.K. (die Herren B. Jaggi, Dr. O. Schär, 
E. Schwarz und H. Rohr), sowie Herr Pronier als 
Uebersetzer und Dr. H. Faucherre als Protokoll- 
führer. 

114 Uhr eröffnet Herr B. Ja&ggi, Präsident der 
V.K. V.S.K., die Verhandlungen, indem er in kurzen 
Zügen darlegt, was die V.K. des V.S.K. in Verfolg 
des Beschlusses der Genfer Delegiertenversamm- 
lung zum Bieler Antrag bisher unternommen habe. 

Am 25. Juni wurde an die Verbandsvereine ein 
Fragebogen verschickt, der u.a. die folgenden drei 
Fragen enthielt: 


1. Sind Sie bereit, bei der Vorbereitung eines 
mit gewerkschaftlichen Zentralorganisationen abzu- 
schliessenden kollektiven Arbeitsvertrages mitzu- 
wirken? 

2. Beabsichtigen Sie, auch für Ihre Genossen- 
schaft einem Landestarif, in dem die Arbeitsbedin- 
gungen mit lokalen Abstufungen geordnet sind, bei- 
zutreten? 

3. Haben Sie mit Gewerkschaften Tarifverträge 
abgeschlossen? Eventuell bitten wir Sie, uns je 
ein Exemplar der bestehenden Verträge zukommen 
zu lassen. 

Das Resultat der Enqu&te war folgendes: 

An 450 Konsumgenossenschaften wurde das 
Frageschema verschickt. 

Davon haben 176 die Fragen beantwortet; 274 
Vereine antworteten nicht. 

Von den 176 Vereinen, die geantwortet haben, 
erklärten sich 102 bereit, an der Verwirklichung des 
Bieler Antrages mitzuarbeiten und 97 erklärten 
weiter, einem Landestarif beizutreten. 17 Vereine 
haben bisher schon Tarifverträge abgeschlossen. 

Das Ergebnis der Enqu&te scheint kein glän- 
zendes zu sein, doch haben alle grossen Vereine ge- 
antwortet, und diejenigen mit der weitaus grössten 
Zahl von Arbeitskräften wünschen einem Landes- 
tarif beizutreten. 

Was schon öfters in prinzipieller Hinsicht betont 
worden ist, soll auch heute wieder dokumentiert 
werden: Die Konsumvereine sollen danach trachten, 
vorbildliche Arbeitsbedingungen zu schaffen, das 
Koalitionsrecht der Arbeitnehmer ist unbedingt zu 
respektieren. Die Arbeitsbedingungen dürfen da- 
gegen nicht abnormal sein, d. h. die Konkurrenz- 
fähigkeit der Konsumgenossenschaften darf infolge 
ihrer Arbeitsbedingungen nicht Schaden leiden. 

Wenn auf beiden Seiten der gute Wille vor- 
handen ist, etwas Rechtes und Ganzes zu schaffen, 
dann wird erspriessliche Arbeit geleistet werden 
können. 

Unsere Verbandsvereine sollen nun selbst mit- 
wirken, eine brauchbare Grundlage zu schaffen. 

Ein Tarif muss Bestimmungen über folgende 
Punkte enthalten: 1. Arbeitszeit; 2. Löhne der ver- 
schiedenen Arbeitskategorien; 3. Modus der Lohn- 
auszahlung; 4. Ueberstunden und Sonntagsarbeit; 
5. Ferien; 6. Gestaltung der Arbeitsverhältnisse bei 
Krankheit; 7. Militärdienst; 8. Art und Weise der 
Anstellung, Kündigung und Entlassung; 9. Verhältnis 
zur Versicherungsanstalt des V.S.K. (Invaliditäts- 
und Hinterlassenenversicherung). 

Auf Grund dieser Punkte kann ein Entwurf zu 
einem Landestarif aufgebaut werden. 
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Ob wir zu einer Tarifgemeinschaft mit einem 
Tarifamt gelangen werden oder ob wir uns mit der 
Schaffung eines Tarifes begnügen sollten, das wird 
erst die Zukunft lehren und steht heute nicht zur 
Diskussion. 

Heute soll eine Kommission aus der Mitte der 
Verbandsvereine gewählt werden, diese soll alsdann 
mit den Delegationen der Gewerkschaften einen 
Tarifentwurf ausarbeiten. Der geschaffene Entwurf 
soll dann der V.K. V.S.K. ‚unterbreitet werden, 
welche ihn wiederum an die Verbandsvereine weiter- 
leitet, die nach Einsichtnahme entscheiden werden, 
ob sie dem Tarif beitreten wollen oder nicht. Die 
Autonomie der Vereine muss gewahrt bleiben, da 
weder wir noch die Delegiertenversammlung des 
V.S.K. für die Verbandsvereine bindende Beschlüsse 
fassen können. Diese Auffassung geht auch mit aller 
Deutlichkeit aus den Verhandlungen der Genfer De- 
legiertenversammlung hervor. 

Wir dürfen uns jedoch nicht verhehlen, dass die 
Schaffung eines derartigen Tarifes nicht so einfach 
ist. Die Verhältnisse im Lande sind sehr verschieden 
(ländliche und städtische Vereine, sowie spezielle 
Konkurrenzverhältnisse an einzelnen Orten) und 
müssen berücksichtigt werden. Und weil die ge- 
plante Schaffung eines Landestarifes für die weitere 
gedeihliche Entwicklung unserer Bewegung höchst 
wichtig ist, so muss die ganze Materie gründlich ge- 
prüft und wohlwollend behandelt werden. 

Heute haben wir uns über 4 Punkte auszu- 
sprechen: 

1. Sind Sie mit den soeben entwickelten An- 
schauungen im grossen und ganzen einverstanden. 

2. Beabsichtigen Sie eine Delegation zu be- 
zeichnen, zwecks Unterhandlungen mit den Gewerk- 
schaftsverbänden; wenn ja, 

3. Wie viele Mitglieder 
zählen. 

4. Wahl der Kommission. 

Die eventuell gewählte Kommission hätte dann 
die Aufgabe, das Weitere zu veranlassen. 

Als Stimmenzähler werden bezeichnet 
Herren Huber, Staub und Grandiean. 

Die Diskussion wurde fleissig benützt; einmütig 
wurde den Ausführungen des Vorsitzenden zuge- 
stimmt und die prompte Vorarbeit der V.K. bestens 
verdankt. 

Aus den einzelnen Voten ist folgendes festzu- 
halten: 

Dufresne, Genf, warnt davor, dass die Genossen- 
schaften nicht etwa durch die Tarifbestimmungen zu 
schwer belastet werden und dadurch an Konkurrenz- 
fähigkeit einbüssen. Die lokalen Verhältnisse müssen 
berücksichtigt werden. 

Zinner, Winterthur, hat den Wunsch, die Vor- 
arbeiten möchten derart gefördert werden, damit 
der Landestarif spätestens am 1. Januar 1920 in Kraft 
treten könne. 

Kaufmann, Zürich, tritt Zinner entgegen und 
wünscht nicht, dass die Beratungen forciert und ter- 
miniert werden, da die Fragen höchst kompliziert 
sind und das ganze Land befriedigen müssen. 

Bei der Wahl der Delegierten sollen in erster 
Linie die Verwalter berücksichtigt werden als die 
berufensten Instanzen, die mit den Gewerkschaften 
in engem Kontakt stehen. 

Angst, Basel, glaubt die Gefahr einer Schädi- 
gung der Genossenschaften durch Landestarife 
gegenüber der privaten Konkurrenz dadurch abzu- 
wenden, dass man den Gewerkschaften zur Pflicht 


soll die Delegation 


die 
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macht, ähnliche Tarife durch Privatunternehmungen 
abschliessen zu lassen. 

Nach Schluss der Eintretensdebatte, die den 
Wunsch ergeben hat, eine Kommission zu wählen, 
wird über die Zahl der Mitglieder diskutiert. Vor- 
schläge werden gemacht auf 12, 11, 13 und 15 Mit- 
glieder. 

Die Versammlung beschliesst, es seien 13 Mit- 
glieder zu wählen. 

Die Vertreter der welschen Schweiz bean- 
spruchen 4 Mitglieder; die Versammlung beschliesst 
dagegen, der welschen Schweiz 3, den Tessinern 1 
und die übrigen 9 Vertreter der deutschen Schweiz 
zuzuteilen. 

Der Vorsitzende erklärt, der V.S.K. sei selbst- 
verständlich gerne bereit, der Kommission mit Rat 
und Tat beizustehen, wünsche jedoch selbst in der 
Kommission nicht vertreten zu sein. 

Die Versammlung beschliesst, dass auch der 
V.S.K. in der zu wählenden Kommission vertreten 
sein müsse. Ferner wird bestimmt, dass heute keine 
physischen Personen, sondern Vereine bestimmt 
werden, denen es dann zur Pflicht gemacht werden 
solle, einen bestimmten Vertrauensmann zu dele- 
gieren. 

Die Kommission wird alsdann nach verschie- 
denen Wahlgängen aus folgenden Konsumvereinen 
bestellt: 

1. Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.), Basel 
2. Societ& coop. suisse de Consommation Genf 
3. Societe de Consommation Lausanne 

4. Coope6ratives Reunies La Chaux-de-Fonds 
5. Societä cooperativa di Consumo Bellinzona 
6. Lebensmittelverein Zürich 

7. Allg. Consumverein Basel 

8. Allg. Konsumverein Erstfeld 

9, Konsumgenossenschaft Biel 

10. Konsumverein Frauenfeld 

11. Konsumgenossenschaft Solothurn 

12. Konsumverein Turgi 

13. Konsumgenossenschaft Delsberg. 


Jaeggi, Basel, ersucht die in die Kommission ge- 
wählten Genossenschaften, innerhalb 8 Tagen, d. h. 
spätestens bis zum 15. Oktober, dem V.S.K. den 
von jedem Verein bestimmten Delegierten bekannt 
zu geben. 


Schluss der Verhandlungen 3°/, Uhr... 
Für die Richtigkeit des Protokolls: 


Der Protokollführer: 
Dr. H. Faucherre, 


Der Vorsitzende: 


B. Jaeggi. 


PNA ns 
IB 


Beschlagnahmung der Zuckerrüben und Rege- 
lung des Handels mit inländischen Hülsenfrüchten. 
Durch Verfügung des eidgen. Ernährungs- 
amtes werden die Zuckerrüben der Ernte 
1918 zuhanden der Abteilung für Monopolwaren 
beschlagnahmt. Die Rüben sind der Zucker- 
fabrik und Raffinerie Aarberg A.-G. abzuliefern. 
Jede anderweitige Verwendung ist verboten. Der 
Preis für 100 Kilo Rüben wurde auf 8 Fr. festgesetzt 
bei 15% Zuckergehalt. Die Verfügung tritt am 
6. Oktober in Kraft. — Eine weitere Verfügung des 
Ernährungsamtes ordnet den Handel mit in- 
ländischen Hülsenfrüchten. Zum Zwecke 
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des nötigen Saatgutes und zur Aufbringung von 
Vorräten für Speisezwecke wird der Ankauf von in- 
ländischen Hülsenfrüchten unter der Leitung der 
Samenuntersuchungs- und Versuchsanstalten in Lau- 
sanne und Oerlikon durchgeführt. Der Handel mit 
Saatgut für Hülsenfrüchte ist bis auf weiteres ver- 
boten. Die Verfügung tritt am 5. Oktober in Kraft. 


Milchversorgung im Winter 1918/19. Das eid- 
genössische Ernährungsamt erlässt eine Verfügung 
über die Milchversorgung im Winter 1918/19. Durch 
die Verfügung wird die in der Schweiz erzeugte 
Kuh- und Ziegenmilch beschlagnahmt, wobei für die 
Milchproduzenten eine Beireiung von der Beschlag- 
nahme im Umfange der zur Selbstversorgung not- 
wendigen Milch erfolgt. Ebenso wird ihnen die zur 
Aufzucht von Kälbern notwendige Milch freigegeben. 
Die an Mast gestellten Kälber und Zicklein sind 
später im Alter von 30 Tagen zur Schlachtung ab- 
zugeben. Die Verfütterung von Vollmilch und von 
nur teilweise entrahmter Milch an über 8 Wochen 
alte Ziegen oder Haustiere ist verboten. Die Ver- 
fügung enthält Bestimmungen über Organisation des 
Milchhandels und über die Milchrationierung. Die 
Milchkarte wird vom eidgenössischen Milchamte 
monatlich abgegeben, die Monatsration für die Kon- 
sumenten wird von Monat zu Monat festgesetzt. 
Einzig für die Kinder bis zum vollendeten fünften 
Jahre wird die Ration allgemein festgesetzt auf einen 
Liter Milch. Auf 1% Karten haben Anspruch Kinder 
bis zum 15. Jahre, Kranke nach ärztlichen Zeugnissen 
und Personen über 60 Jahre. Keine Milchkarten er- 
halten die Selbstversorger. Dieselben dürfen für die 
in ihrem Haushalte verpflegten Personen höchstens 
ie einen Liter pro Tag verwenden. Die Abgabe von 
Milch in Getränkeform in Gastwirtschaften, Kost- 
gebereien und ähnlichen Anstalten darf nur gegen 
Karte erfolgen. Die gewerbliche Milchverwendung 
(Schokoladefabrikation, Konfiserie, Kafieehallen, 
Bäckereien, Metzgereien) ist in jeder Form verboten. 
Das eidgenössische Milchamt kann iedoch Aus- 
nahmen bewilligen und die Austeilung von Gewerbe- 
milchkarten in den einzelnen Kantonen nach den 
Verhältnissen und Möglichkeiten bestimmen. Die 
Verfügung enthält sodann noch Bestimmungen über 
die technische Verarbeitung der Milch, wobei fest- 
gesetzt ist, dass die Zuteilung bezw. Freigabe der 
Milch zur- technischen Verarbeitung in allen Fällen 
unter dem Vorbehalt erfolgt, dass die Milch zu jeder 
Zeit zu den Höchstpreisen und ohne besondere Ent- 
schädigung wieder zur Milchversorgung in Anspruch 
genommen werden kann. Die Verfügung tritt am 
1. November 1918 in Kraft. 


gGiOSSSFSRgREHSBEBCLESFEFFFFBSFFEFTETEETEn 
Steuerrecht 


Konsumvereinsbesteuerung im Kanton Appen- 
zell. (N.-Korr.) Vom Kantonsrat wurde bekanntlich 
eine Revision des kantonalen Steuer- 
gesetzes beschlossen und eine Spezialkommis- 
sion mit der Ausarbeitung eines bezüglichen Ent- 
wurfes betraut. Der Verband appenzellischer Kon- 
sumvereine beschloss kürzlich, dieser Kommission 
ein Kollektivmemorial über die bei der Besteue- 
rung der Konsumvereine zur Anwendung 
zu gelangenden Grundsätze einzureichen, in der Er- 
wartung, dass die darin enthaltenen Begehren einer 
wohlwollenden Prüfung unterzogen und nach Mög- 
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lichkeit berücksichtigt werden. Diese Eingabe ist 
sehr ausführlich gehalten, und wir können hier nur 
die Quintessenz derselben wiedergeben. Die appen- 
zellischen Konsumvereine haben sich schon wieder- 
holt mit den Steuerverhältnissen befasst, 1897 dem 
Regierungsrate ein bezügliches Memorial überreicht 
und 1898 eine Petition an den Kantonsrat mit den 
gleichen Postulaten gerichtet. 1911 richtete der über 
5000 Familien umfassende Verband ebenfalls eine 
Eingabe an die hierfür eingesetzte Steuerrevisions- 
kommission. Da iedoch die ganze Bewegung durch 
den inzwischen ausgebrochenen Krieg ins Stocken 
geriet, so wird nun das Begehren an die neuernannte 
Kommission gerichtet. Dieses beschränkt sich im 
wesentlichen auf folgende drei Punkte: I. Es soll im 
Gesetz über das, was als VermögenvonKon- 
sumgenossenschaften besteuert werden 
soll, Klarheit geschaffen werden. II. Es möchten 
die Rückvergütungen, die von den Konsum- 
vereinen auf den Warenbezügen ihrer Mitglieder 
ausgerichtet werden, nicht als Erwerb, sondern 
als Ersparnisse (was sie tatsächlich sind) aus 
einem bereits anderweitig versteuerten Einkommen 
behandelt werden. III. Möchte bei Berechnung der 
Gemeindesteuer nur der in diesen erzielte Umsatz 
in Berücksichtigung gezogen und nicht das System 
der Progression auf Grund des (Gesamt- 
umsatzes zur Anwendung gebracht werden. Im heute 
geltenden Steuergesetz sind die Konsumgenossen- 
schaften nicht speziell erwähnt, sondern nur Aktien- 
gesellschaften, Kommandit-Aktiengesellschaften und 
Kreditgenossenschaften. Bei erstern ist nur der Re- 
servefonds der Besteuerung unterworfen, bei den 
übrigen Genossenschaften ist deren bewegliches 
Vermögen der Steuer unterworfen, sofern diese 
nicht den Charakter der Gemeinnützigkeit und Wohl- 
tätigkeit an sich tragen, in welchem Falle das Ver- 
mögen steuerfrei sein soll. Die dem Verband appen- 
zellischer Konsumvereine angehörenden Genossen- 
schaften dürfen den Charakter gemeinnütziger Or- 
ganisationen und darum Steuerfreiheit beanspruchen. 
Die Konsumvereine haben kein Begehren in diesem 
Sinne gestellt, sondern verlangen nur, dass sie nicht 
schlechter behandelt werden, als Unternehmungen, 
die ausschliesslich auf Gewinnerzielung an Dritten 
ausgehen. In unserm Kanton haben die Aktien- 
gesellschaften nur ihren Reservefonds zu versteuern, 
folglich dürfen auch die Konsumvereine nur mit 
ihrem Reservefonds zur Steuer herangezogen 
werden, weil sie sonst schlechter behandelt werden 
als jene, was nach Art. 30 der Verfassung unzulässig 
ist. Auch die versuchte Unterwerfung des Anteil- 
scheinkapitals und sogar der Sparkassaguthaben der 
Mitglieder unter die Vermögensbesteuerung ist eine 
absolut ungerechtfertigte Massnahme, und der ap- 
penzellische Konsumverband verlangt daher, dass 
bei den Konsumvereinen nur der Reservefonds der 
Vermögenssteuer unterworfen werden dürfe. Be- 
züglich dr Einkommensteuer haben die 
Konsumvereine gegen eine Besteuerung derjenigen 
Objekte, die sich wirklich als Einkommen darstellen, 
nichts einzuwenden; gegen die Heranziehung der 
Rückvergütungen als steuerpflichtiges Einkommen 
aber muss ganz energisch Verwahrung eingelegt 
werden. Im neuen Steuergesetz des Kantons Zürich 
sind die Rückvergütungen der Konsumvereine 
steuerfrei erklärt. Im neuen Steuergesetz des Kan- 
tons Bern sind Rückvergütungen bis zur Höhe von 
4% steuerfrei erklärt; das gleiche gilt von den Kan- 
tonen Neuenburg und Waadt. Auch bei der eidge- 
nössischen Kriegssteuer und der Kriegsgewinnsteuer 
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werden die Rückvergütungen nur mit dem halben 
Ansatz zur Besteuerung herangezogen, demn es 
handelt sich hier nicht um steuerbaren Erwerb, 
sondern nur um Ersparnisse aus einem schon einmal 
versteuerten Einkommen. Bezüglich Nichtanwen- 
dung der Progression bei der Gemeindesteuer ist zu 
erwähnen, dass bisher diejenigen Konsumvereine, 
die Filialen in verschiedenen Gemeinden hatten, nur 
mit dem in der betreffenden Gemeinde erzielten Um- 
satz zur Steuer herangezogen wurden, seit einem 
Jahre aber werden die Umsätze der Konsumvereine 
in allen Gemeinden samthaft auch für jede einzelne 
Gemeinde berechnet, was eine Unbilligkeit sonder- 
gleichen ist und z. B. dem Konsumverein Herisau 
eine Mehrbelastung durch Steuern von über 800 
Franken bringt. Es steht zu erwarten, dass die Be- 


hörden in Anerkennung der wohltätigen Leistungen 
und Wirkungen der Konsumvereine den beschei- 
denen Begehren der Konsumvereine entsprechen 
und diese nicht zwingen, dem in Aussicht stehenden 
Steuergesetzentwurf ganz energisch Opposition zu 
machen, sondern ihnen ermöglichen, freudig für ein 
neues Steuergesetz einzustehen. 


Verein schweiz. Konsumverwalter 


Vorstandssitzung von Montag den 7. Oktober 


1918, vormittags 8% Uhr, im Aarhof in Olten. Die 
Herren Honegger, Aktuar, und Schwarz fehlen ent- 
schuldigt. Die übrigen Mitglieder des Vorstandes 
sind anwesend. Als Tagesaktuar wird Berger be- 
zeichnet. 


Präsident Walter eröffnet um 8% Uhr mit 
einem kurzen Begrüssungswort die Sitzung. Vor- 
gängig der Behandlung der Traktandenliste teilt er 
mit, dass der Vorstand des Verwaltervereins gemäss 
Auftrag der kürzlich in Zürich stattgefundenen Re- 
gionalversammlung zu der Wahl der Studien- 
kommission für ein Tarifamt in der gestern dies- 
bezüglich in Olten abgehaltenen Sitzung hätte Stel- 
lung nehmen sollen. In dieser Konferenz betr. Ge- 
werkschaftstarif und Tarifamt wurde beschlossen, 
es sei eine Delegation zu bestimmen, welche die Ver- 
handlungen mit den gewerkschaftlichen Organisa- 
tionen zu führen habe. Die Konferenz wählte in diese 
Delegation nicht Personen, sondern bezeichnete 
13 Verbandsvereine, die ihrerseits den Delegierten 
zu wählen haben. Es ist anzunehmen, dass aus 
diesem Grunde auch verschiedene Vereinsverwalter 
in diese Delegation gewählt werden. 


Protokoll der Genfer General- 
versammlung. Das von Aktuar Honegger per 
Express gesandte Protokoll der Genfer General- 
versammlung vom 21. Juni wird vom Tagesaktuar 
Berger verlesen und genehmigt. Dabei wird vom 
Präsidenten die Versicherung abgegeben, dass in 
Zukunft dafür gesorgt werde, dass der General- 
versammlung des Verwaltervereins mehr Zeit zur 
Verfügung stehe, als dies in Genf der Fall war. Ver- 
schiedene Zeitumstände machten es in Genf unmög- 
lich, eine erspriessliche Generalversammlung ab- 
halten zu können, was zu bedauern ist. 


Neukonstituierungdes Vorstandes. 
Einmütig wurde der Vorstand in der bisherigen Kon- 
stitution wie folgt beibehalten: Walter in Erstield, 
Präsident; Flach in Winterthur, Vizepräsident; Ho- 
negger in Uzwil, Aktuar; Graf in Olten, Kassier. 
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Präsident Walter dankt Herrn Flach aufs wärmste 
für die bis anhin dem Verwalterverein geleistete 
grosse Arbeit, die in der Broschüre «Anstellungs- 
und Dienstverhältnisse» wiederum zum Ausdruck 
kam. 


Berichterstattung über die abge- 
haltenen Regionalversammlungen. Die 
Vorstandsmitglieder, welche solche Regionalver- 
sammlungen veranlasst haben, referieren über deren 
Verlauf. Seit dem letzten Frühling wurden folgende 
Regionalversammlungen einberufen: Westschweiz 2, 
Olten 1, Ostschweiz 3 und Zürich 1. Herr Graf ent- 
schuldigte sich, dass es ihm nicht möglich gewesen 
sei, den ihm zugedachten Kreis Oberwallis und einen 
Teil vom Kanton Bern einzuberufen. Es sollen 
Schritte getan werden, um die ausgefallene Regional- 
versammlung nachzuholen. Die Erfahrungen, die 
mit den Regionalversammlungen gemacht wurden, 
werden als äusserst gute taxiert, und es wurde je- 
weils im Prinzip beschlossen, solche Konferenzen 
weiter einzuberufen. 


Tätigkeitsprogramm für den Win- 
ter 1918/19. Beschlussfassung betr. Ab- 
haltung einer Herbstmitgliederver- 
sammlung. Diese beiden Traktanden werden 
gemeinschaftlich behandelt. Dabei wird betont, dass 
sich die früheren Schwierigkeiten, die einer Ein- 
berufung des gesamten Verwaltervereins hindernd 
im Wege standen, eher noch verschärft haben. Es 
ist infolge der gegenwärtigen Verkehrsverhältnisse 
unmöglich, dass alle Mitglieder am gleichen Tage 
wieder heimkehren könnten. Zudem sind die Reise- 
kosten bedeutend. Einmütig hätte man es im Vor- 
stand gerne gesehen, wenn die Konsumverwalter 
wieder einmal gemeinsam getagt hätten. An Stoff 
zur Diskussion würde es nicht fehlen, hingegen wird 
aus den angeführten Gründen beschlossen, es sei 
vorläufig von einer allgemeinen Verwalterversamm- 
lung abzusehen. Sollte es, was ja leicht möglich ist, 
durch Umstände nötig werden, eine Zusammenkunft 
abzuhalten, so hat es der Vorstand in der Hand, eine 
allgemeine Verwalterversammlung anzuberaumen. 
Andernfalls müssen weiter abzuhaltende Regional- 
versammlungen die Lücke ausfüllen. 


Beschlussfassung über die Ab- 
stossung des Vorrates der Broschüre 
«Anstellungs- und Dienstverhältnisse». 
Laut Mitteilung der Drucksachenverwaltung des 
V.S.K. sind noch 532 Exemplare der Schrift «An- 
stellungs- und Dienstverhältnisse der Mitglieder des 
Vereins schweiz. Konsumverwalter 1916» vorhanden.» 
Um dieselben an Mann zu bringen, wird beschlossen, 
iedem Verbandsverein ein Exemplar zuzustellen 
unter Fakturierung von Fr. 1.— durch den V.S.K. 
Es wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, dass die 
Verbandsvereine die interessante und lehrreiche 
Broschüre nicht refüsieren werden. 


Eventuelle Stellungnahme zur Art 
der OÖffertstellungderFirma«Amaris 
in Rapperswil. Nach kurzer Diskussion über 
diese Angelegenheit wird beschlossen, gegen die 
Firma «Amaris» nichts weiter zu unternehmen, da 
die eigentümliche Reklame dieser Firma zu plump 
und auch zu unappetitlich sei, um sich weiter damit 
befassen zu können. 


Von einer Zuschrift des Vereins schweiz. Kon- 
sum- und Genossenschaftsbäckermeister vom 14. Juli 
als Antwort auf unser Schreiben vom 1. Juli a.c. 
wird Vormerkung genommen. Bei dieser Gelegen- 
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heit werden die Verhältnisse bei der M.S.K. ein- 
gehend besprochen. 

Präsident Walter wünscht noch Anregungen 
betr. das Vorgehen für die Aufstellung des Gewerk- 
schaftstarifes und die Gründung eines Tarifamtes, 
worauf Flach in längeren Ausführungen antwortet. 
Er wünscht, dass nicht etwas Halbes geschaffen 
werde, sondern dass die Sache seriös angefasst und 
auf eine breite Grundlage gestellt werde. Er denkt 
sich die Aufstellung des Landesvertrages ähnlich 
wie beim Schweiz. Typographenbund, der bekannt- 
lich eine mustergültige Organisation aufweist, nur 
ist die Aufstellung eines Landestarifes für die Kon- 
sumvereine noch viel schwieriger, da dieselben die 
verschiedensten Betriebe aufweisen. Deshalb wird 
es unbedingt notwendig sein, dass dem zu schaf- 
fenden Tarifamt ein ständiger Sekretär beigegeben 
wird, der das Material zu sammeln, zu sichten und 
statistisch zu verarbeiten hätte. Nur auf diese Weise 
wird man etwas Erspriessliches schaffen können. 
Dem Sekretariat könnten selbstverständlich noch 
weitere Aufgaben überbunden werden. Die inter- 
essanten Ausführungen des Herrn Flach werden vom 
Präsidenten bestens verdankt. 


PNA 
Personalorganisationen D; 
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Verein schweiz. Konsum- und Genossenschafts- 
bäckermeister. Versammlungsbericht. Die 
am 22. September im «Du Nord» in Zürich abgehal- 
tene ausserordentliche Hauptversammlung war sehr 
gut besucht und nahm einen schönen Verlauf. 


In den Verein wurden neu aufgenommen die 
Kollegen: Paul Brändli, Allgem. Konsumverein 
Horgen; Emil Heller, Konsumverein Pfäffikon; Alb. 
Keller, Konsumverein Stäfa; Heinr.Kleinert, Konsum- 
verein Gebenstorf; Ernst Kleinert, Konsumverein 
Rüti-Tann; Fritz Litscher, Allg. Konsumverein Wä- 
denswil; Conrad Nater, Konsumverein Frauenfeld; 
Ernst Pfister, Einwohnerverein Wädenswil; Emil 
Zollinger, Konsumverein Adliswil, und E. Strässler, 
Konsumverein Biasca. 


Als Haupttraktandum kam die Stellungnahme 
zu den Mehllieferungen der M.S.K. zur Behandlung. 
Mit Rücksicht auf die Papiereinschränkung müssen 
wir von einer ausführlichen Berichterstattung Um- 
gang nehmen. 


Die Behandlung dieses Traktandums wurde ob- 
jektiv und sachlich durchgeführt. Es wurde dabei 
geltend gemacht, dass wir als Fachleute und ver- 
antwortliche technische Leiter der Genossenschafts- 
bäckereien Anspruch auf Sitz und Stimme im Auf- 
sichtsrat der M.S.K. erheben dürfen. Wir haben 
nicht nur ein grosses Interesse, sondern es ist für uns 
eine Ehrensache, daran mitzuwirken, dass die ge- 
nossenschaftlichen Bäckereibetriebe prosperieren. 
Wir sind auch überzeugt, dass die Oberbäckerstellen 
in diesen Betrieben durchwegs mit bewährten 
Kräften besetzt sind, die den Beweis geleistet und 
jederzeit zu leisten vermögen, aus einem der Kon- 
kurrenz ebenbürtigen Mehl ein der Konkurrenz min- 
destens ebenbürtiges Brot herzustellen. 

«Nicht nur reklamieren und kritisieren wollen 
wir, sondern mitraten und mittaten.» 

Unter dieserDevise wurde einmütig beschlossen, 
an unserm frühern Begehren, Sitz und Stimme im 
Aufsichtsrat der M.S.K. Zürich zu erhalten, unter 
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allen Umständen festzuhalten. Es wurde auch der 
bestimmten Erwartung Ausdruck gegeben, dass wir 
von den massgebenden Stellen in unserem ehrlichen 
Bestreben, das Genossenschaftswesen nach besten 
Kräften zu fördern, unterstützt werden, und dass 
unserem Wunsche betreffend einer Zweiervertre- 
tung im Aufsichtsrate der M.S.K. entsprochen 
werde. 


Im Anschluss an die Versammlung wurde der 
M.S.K. ein Besuch abgestattet, wobei eine gegen- 
seitige Aussprache zwischen der Geschäftsleitung, 
Herrn Hersberger, und den Mitgliedern unseres Ver- 
eins stattfand. 

Infolge vorgerückter Zeit musste von einer Be- 
sichtigung der Mühle Umgang genommen werden, 
was von manchem Kollegen bedauert wurde. A.E. 


AR AI 
ÜN zoeuen on nuntencen 19 


Schweden. 


Genossenschafter im Landesparlament. Wie wir 
der letzten Nummer des «Konsumentbladet» ent- 
nehmen, wurde Anders Örne, Sekretär des 
schwedischen Konsumgenossenschafts - Verbandes, 
durch das Vertrauen seiner Wähler Mitglied der 
erstenschwedischen Kammer. 

Dem verdienten und liebenswürdigen schwe- 
dischen Genossenschafter sprechen wir zu seinem 
Erfolg unsern herzlichsten Glückwunsch aus. 


Verbandsnachrichten HW) 


Umsatz des V.S.K. im September 1918. Der 
Umsatz des V.S.K. belief sich im Monat September 


1918 auf 
Fr. 13,148,316. 50 


Im entsprechenden Monat des Jahres 1917 be- 
trug er Fr. 8,222,339.07. Es ergibt sich somit eine 
Zunahme von Fr. 4,925,977.43 oder 59,91%. 


In den ersten dreiviertel Jahren wurde ein Um- 
satz von 


Fr. 94,472,037.80 


erzielt. Der Umsatz der ersten neun Monate steht 
also nur noch wenig hinter dem des ganzen Jahres 
1917 (Fr. 96,185,998.50) zurück. Gegenüber den 
ersten dreiviertel Jahren 1917 ergibt sich eine Zu- 
nahme um Fr. 26,076,744.14 oder 38,13%. Die Zu- 
nahme ist grösser als die des ganzen Jahres 1917 
gegenüber dem Jahre 1916. 


nn Ale, 
Mitteilungen der Redaktion ((W)} 
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Unsern Lesern bringen wir zur Kenntnis, dass wir über die 
Händler-Parade in Bern in der nächsten Nummer eingehend 
berichten werden, 


Redaktionsschluss: 10. Oktober 


Verband Schweiz. Konsumvereine (U.S.K.) Basel 
Bank- Abteilung 


Versicherungen 


Spezial-Abkommen mit nur erst- 
klassigen schweiz. Gesellschaften 


Wir empfehlen uns zum Abschluss von Versicherungsverträgen aller Art zu 
annehmbaren, konkurrenzlosen und festen Prämien. 


Unfallversicherungen nach allen Kombinationen: 


Kollektiv-Unfallversicherung — mit oder ohne Deckung der industriellen 
Haftpflicht — gegen die ökonomischen Folgen von Betriebs- und Nichtbetriebs- 
unfällen, die das Arbeitspersonal des Versicherten treffen; 


Einzel-Unfallversicherung gegen die ökonomischen Folgen von Unfällen jeder 
Art, die den Versicherten selbst treffen; 


Haftpflichtversicherung gegen die ökonomischen Folgen von körperlichen Un- 
fällen und Sachbeschädigungen, für die der Versicherte nach Massgabe der 
bestehenden Rechtsvorschriften Dritten gegenüber aufzukommen hat. 


Einbruchdiebstahl - versicherungen für Haushaltungen, Warenlager, 
Geschäftseinrichtung, Bargelder, Wertpapiere etc. 
Glasversicherung. Es werden versichert: 
In Ladenlokalen etc.: die Schaufenster-, Oberlicht- ‚und Türscheiben, Wand- 
spiegel, Ladenschrank- und Regalscheiben, sowie sonstige. Objekte. 
Versicherung gegen Wasserleitungsschäden. 


Kautions-Versicherung, gegen Verluste infolge Veruntreuung (Diebstahl 
oder Unterschlagung). 


Transportversicherungen, umfasst die Schäden, die während dem 
Transport der Waren entstehen. 

Versicherungen gegen Feuer-, Blitz- und Explosionsschaden 
und den durch Löschen verursachten Wasserschaden. 

Vermietung von Tresors (Kleinere Geldschränke) mit Einschluss der Ver- 


sicherung gegen Einbruchdiebstahl. 


Für nähere Auskunft, Prospekte, Kosten- — 
voranschläge etc. wende man sich an die Bank-Abteilung 


; 
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